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Eine Weihnachiserinneeung
Sn dem schönen Städtchen Svaa in Belgien , das durch die Frie¬densverhandlungen plötzich Weltruf erlangte , war es, wo wir imgroben Saal des Hotel ( Kasino) Kurhaus , in dem die Friedensver¬bandlungen später stattsanden , Weihnachten 1914 erlebten . Wohlkeiner von uns batte damals geahnt , dab gerade in diesem Saaleeinige Jahre später um den Frieden der Völker, der aber allesandere , nur kein Friede im Sinne des Weibnachtsfestes ist , verhan¬delt wird .
Von den Hotels , Schulen und sonstigen Gebäuden , die als La¬zarette eingerichtet waren , strömten die Feldgrauen , Verwundeteund Kranke , soweit sie laufen konnten, teils auf Krücken oder vonanderen Kameraden gestützt , etliche mit Krankenwagen gefahren,dem Kurhaus zu , um fern der Heimat Weihnachten , das „Fest des

Friedens "
, zu feiern . Ein riesengrober Weihnachtsbaum in präch¬tigem Lichterschmuck, darunter ein riesiger Gabentisch, aus demBerge von Liebensgaben als Weihnachtsgeschenke aufgetürmtlagen , blinkte uns entgegen. Manch hartem Krieger rollten beim

Anblick dieser Herrlichkeiten, während die Gedanken gleichzeitig inder Heimat bei Frau und Kind , Eltern und Geschwistern oder beiden Kameraden im Schützengraben weilten , die Tranen über die
Wangen .

Weibnachtsb.ilder aus meiner Jugendzeit , die ich gröbtenteils im
Waisenhaus verbrachte, zogen beim Anblick der groben Zahl vonKameraden , die sich hier »usammengefundcn, um Weihnachten zufeiern , an meinen Augen vorüber . Wie wir Waisenkinder einstunter dem brennenden Weihnachtsbaum standen und unsere Kin -
derherzen leuchteten, so standen wir beute unter dem Weihnachts¬baum , fern der Heimat , um das Fest des Friedens und der Liebe
zu feiern . Aber so sehr sich jeder mühte , in fröhliche Stimmung zu
kommen , so war aus den Gesichtern doch zu ersehen , dab dies fastkeinem gelingen wollte. War es doch auch gar nicht anders denkbar,im Antlitz des größten Massenmordes . den die Welt je gesehen , und
wo das Brüllen der Kanonen vernehmbar war , Weihnachten zufeiern .

Während ich tief in Gedanken versunken und die Rede des Geist¬lichen beendet war , die ich , in Gedanken versunken, gar nicht ver¬folgt hatte , erscholl plötzlich aus rauhen Kriegerkeblen das Lied :
.Fröhlich soll mein Herze springen , dieser Zeit , da vor Freud alle
Engel singen .

" Wie eine Ironie des Schicksals , wie bitterer Hohn
gegen alles , was man die Menschheit von Kindheit an gelehrt batteund auch heute noch lehrt , drang dieser Gesang an mein Ohr .

Nachdem die Feier beendet und wir unsere Gaben erhalten , be¬
gaben wir uns wieder fit unsere Lazarette . In meinem Zimmer ,in dem einige Schwerkranke lagen , war außer ihnen nur die
Schwester anwesend, die weinend am Bette eines Kameraden sab ,und bei' unserem Eintreten ebenfalls wie aus dem Schlafe er¬
wachend uns ansah . Aus meine Frage , wie es dem Kameraden
ging , erklärte sie weinend : eben habe ich ihm die Augen »ugedrückt .Seine letzten Worte waren , gleichzeitig die Hand der Schwester er¬
greifend : „Mutter , heut ist Weihnachten !" Damit war ein blühen¬
des Menschenleben von nicht ganz 22 Jahren dahin . Frieden
.Weihnachten" lag aus seinem blassen, zum Skelett abgemagerten
Antlitz. Ruhig und still war er infolge Typhus verschieden . Nach¬dem wir kleine Tannenzweige aus den toten Kameraden gelegt
Latten , kamen zwei Sanitäter und trugen ihn hinaus .

Abermals feiert die Menschheit Weihnachten ! Ist es vielleichteine andere ? Wohl mit dem Unterschied, dab heute der Kanonen¬
donner verstummt ist , aber genau wie damals mordet man das
Proletariat aller Länder , und es droht unter der Last des Lebens
zusammenzubrechen. Einst waren es die Mordwaffen und Seuchen,die Millionen dabinraftten , und heute sind Elend und Verzweif¬
lung infolge Arbeitslosigkeit , in dem Millionen langsam dahin¬
stechen, genau wie der tyvhuskranke Kamerad einst binsiechte .

Wann endlich raffen sich die Völker der Erde aus ihrem Schlafauf , und befreien sich aus den Fesseln ihrer Knechtschaft , dab auchfür sie Weihnachten endlich das Fest des Friedens und der Ver¬
söhnung werde, wie es das Geburtsfest des groben Nazareners sein
soll ? Heinrich F i e b e r l i n g . Karlsruhe .

Die Wollhandkrabbe
Die Wollhandkrabbe , ein unheimlicher Fischwürger, hat sich inden deutschen Gewässern eingebürgert . Sie ist bereits seit 25 Jah¬ren an der deutschen Nordseeküste und in ihrem Flüssen Elbe , Emsund Weser heimisch . In den letzten zwei Jahren hat sich dieser Eastaber derart vermehrt , dab man heute von einer richtiggehendenund sehr ernsten Gefahr für die deutsche Binnenfische -r e i sprechen kann. Entgegen den Berichten ist diese Gefahr nrchtim Abnehmen, sondern im Zunehmen begriffen und die Befürch¬tung , daß dieser ostasiatische Eindringling auch in die innerdeut¬

schen Gewässer einbricht , hat sich leider erschreckenderweise bewahr¬heitet . Innerhalb des letzten Jahrzehnts ist ihre Zahl auf vieleM i l l o n e n angewachsen.
Die Heimat dieses Fischräubers ist China , wo er sich in allen

Gewässern, namentlich aber im Jangtlekiang und Hoangho findet .Die Wollhandkrabbe — eine Krabbenart — ( Brachyura ) wird bis
zehn Zentimeter grob und gleicht äuberlich unserem einheimischenTaschenkrebs; ihre Farbe ist alivgrün . Sie bat eiw Paar sehr
scharfe , zum Festhalten der Beute dienende Scheren, die mit einem
Haaroolster versehen sind — weshalb sie auch ihren merkwürdigenNamen hat — und besitzt vier Fubvaare , von denen beim Weibcheneinige Fubvaare die befruchteten Eier bis »um Ausfchlüvfen oer
Jungen umhertragen . Der Körper ist mehr breit als lang , der Hin¬terleib abgerundet und beim Weibchen breiter als beim Männ¬
chen. Die Krabben verlassen das Ei als Larve , machen das loge¬nannte Megalovsstadium durch , in welchem die jung« Krabbe inden meisten Eigenschaften dem vollständig ausgebildeten Tiere
ähnlich ist. In diesem Stadium besitzt das Tier einen nach hinten
gerichteten Schwanz, an dem sich Füße befinden , welche als
Schwimmwerkzeuge gebraucht werden. Durch die Weiterentwicklungwerden Schwan» und Schwanzfübe reduziert und die Krabbe istnun zum fertigen Kriechtier geworden, wodurch sie befähigt ist, sich
auch außerhalb des Wassers weite Strecken über Land fortzubewe¬
gen. Im Wasser ist diese Krabbe überaus flink, auf dem Lande
dagegen kriecht sie schwerfällig fort .

Wahrscheinlich wurde die Wollhandkrabbe durch einen Ostasten-fabrer nach Deutschland eingeschlevvt, wo sie zuerst an der Nord-
sceküste auftrat . Zentnerweise werden dort Hiese Tiere durch dieWellen auf die Ufer geworfen. Don hier aus drang sie zunächst dieElb « aufwärts . Neuerdings wird die Wollhandkrabbe auch ander Ostfeeküste und in ihren Flüssen festgestellt, wohin sie
wahrscheinlich teils durch Devbindungskanäle , teils durch Land¬
wanderung gelangte . Auf dieselbe Weise wird sie wohl auch m ^ en
Rhein und in andere Flüsse gekommen sein . Ob sie sich hier fort «
pflanzen kann, ist nicht sicher. Im Gebiete der Nordsee wurde junge

. Brut festgestellt. Da die Wollhandkrabbe für den Fortpslanzungs -
akt sich immer in das Salzwasser zurückzieht , die Binnengewässer
somit wieder verläßt oder dort »ugunde geben muß, wäre vielleichtein natürlicher Fingerzeig zu ihrer gänzlichen Vertreibung , wenig¬
stens aus den innerdeutschen Gewässern gegeben. Die Fähigkeit ,unmittelbar Luft zu atmen , gestatten ihr diese groben Landwande¬
rungen . Diese Eigenschaft im Verein mit der unglaublichen Wider¬
standsfähigkeit haben ihre kolossale Verbreitung gefördert , so daß
sie sich heute schon in den H a v e l s e e n findet . Das überaus rasche
Vordringen gebt daraus hervor , dab vor kurzem die Tiere erst in
den mecklenburgischen Gewässern gefunden wurden und nun schon
im Teltowkanal bei Berlin und im Rbein -Hernekanal auftauchen.Heute gelten bereits ein Teil der norddeutschen Flüsse als vollkom¬
men verseucht . Das Hauvtverbreitungsgebiet ist aber nicht das
Sübwasser , sondern die Brackwasserzone ( Wasser mit mäßigem
Salzgehalt ) , wo sie zu vielen Tausenden gefangen werden . Das in
ungebueren Massen auftretende Tier läßt eine Bekämpfung aus¬
sichtslos erscheinen , wenn es nicht gelingt , ein geeignetes Mittel
zu ihrer radikalen Vernichtung zu finden . Vielleicht gibt es in der
Natur ein biologisches Mittel — das heißt aus der Tierwelt einen
natürlichen Gegner dieses Schädlings zu entdecken —, um die Woll¬
handkrabbe restlos aus den deutschen Gewässern auszurotten . Ge¬
genwärtig sind die Fischer in ihrer Not auf die Selbsthilfe an-
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Schutz- und wehrlos mußte Menzingen und seine Tochter der
Greueltat zusehen . Dom Keller bis zum Dache durchstöberten die
Dauern das Schloß , zerschlugen , was sie nicht mitnehmcn konnten
und warfen in die obersten Stockwerke Feuer . Die schönen Holz»
getäfelten Wände und Balkendecken brannten bald lichterloh. Eine
mächtige Feuersäule loderte aus dem Dache und verbreitete Tages¬
helle . Auf den nahen Bergabhängen lag ein blutroter Schein .

Zwischen Krachen und Prasseln des Feuers vernahm man bis¬
weilen die zitternden Töne eines Glöcklcins. Abseits vom Schlosse,
auf einer Wiese, tranken die Dauern den Wein aus dem Schloß¬
keller . Menzingen hatten sie herüber geführt und an einen Dauin
gebunden. Mit höhnischen Worten hielten sie ihm Decher und Krüge
entgegen. Unablässig sah der Schloßhcrr hinüber nach den bren¬
nenden Bauten . Sein herrliches Besitztum sank vor seinen Augenin Schutt und Asche. Seine Tochter hatte vergebens mit den Dau¬
ern Leppe und Knaus verhandelt . Da schrie der gefesselte Schloß -
Herr hinaus in die Nacht : „Erasmus und Peter , meine Söhne ,
rächt euer» Dater und sein Haus !"

Mit wüstem Geschrei erhoben sich ein paar betrunkene Dauern
und gingen taumelnd auf den Grundherrn zu . Furchtlos und ohne
Zögern trat Margarete mit auSgcstrecktcn Armen vor ihren alten
Vater , um ihn mit ihrem Leib zu decken. Fluchend drangen die
Dauern auf sie ein , packten zu , rissen das Mädchen von ihremVater und zerfetzten dem jungen Weibe das Oberkleid, so daß eS
mit entblößter Brust den Dauern preisgegcbcn schien. Ein wildes,
gieriges Geschrei erscholl .

Schallende Huftritte ließen die Rotte aufhorchen .
Im nächsten Augenblicke sprengten im rasenden Galopp einigeReiter auf die Wiese. Es war Eisenhut , Feil, Duchschercr, Haffner ,

Wulfelin und Rüdiger Baumgartner .
Eisenhut sah mit zusammengezogenen Augenbrauen den rasenden

Dauernhaufcn . Sein Gesicht hatte einen eisig kalten Ausdruck, Inden Augen lag der seltsame Glanz , wie damals auf dem St . jbt *
tilienberg , als Menzingen den Hund auf ihn hetzte. Hoch richteteer sich auf dem Pferde auf :

„Wer hat euch zu dieser Freveltat geführt und wer hat sie ver¬
anlaßt ? Don Oberöwiüheim aus sah ich den Feuerschein. Nun bin
Ich doch zu spät gekommen.

"
Knaus und Leppe drängten sich frech grinsend durch die Reihen

und traten vor , indem sie sich dabei auf die Brust schlugen , das eine
Herausforderung Eisenhuts sein sollte .

Ein Blitz und ein Schlag . Mit klaffendem Schädel sanken KnauS

und Leppe tot nieder. Eisenhut hatte die Beiden erschlagen. Schrek-
kcnsbleich standen die Andern.

„Hört, " rief er den Bauern zu . „Diese Beiden büßten ihre
Schandtat mit dem Leben . Ihr aber könnt gehen und bleiben, wo
ihr wollt . Mit Brandstiftern und Mördern habe ich nichts zu schaf¬
fen . Gerümpel seid ihr , das zusammengehauen werden soll . Geht
oder ich richte auch alle ohne Ausnahme .

"
Unter den Dauern entstand lautes Murmeln und Widerspruch .

Einige von ihnen ergriffen die Waffen und gingen gegen Eisenhut
vor , der nun mit lautem Zuruf sein Pferd antrieb und mit mäch¬
tigem Sprung mitten in die aufrührerische Schar setzt «. Mit fla¬
chem Schwert und mit aller Kraft schlug er auf die Bauern ein ,
die fluchend und schreiend in alle Richtungen stoben .

„Euch allen soll das Wetter in das Genick fahren, " rief er und
trieb die Betrunkenen vor sich her . Bald war der Platz leer.

Eisenhut bemerkte jetzt Menzingen und seine Tochter , die mit
schreckhaften Augen und weißem Gesicht zu ihm aufsah . Er sprang
vom Pferde und zerschnitt die Stricke des Schloßherrn . Auf dem
Antlitz des Menzingen lag der Ausdruck namenlosen Schmerzes über
die ihm zugefügte Schmach und grenzenlosen .Ekels vor dem Ge¬
schauten. Margarete sprach kein Wort zu ihm. Sie empfand , daß
es für ihren Vater eine neue Kränkung wäre , wenn sie Eisenhut
danken würde . Cr allein hätte dieses Verbrechen auf alle Fälle
verhüten müssen und .könfien , wenn er bei dem Dauernhaufen ge¬blieben wäre und diese Menschen in seiner Gewalt und Führung
gehabt hätte . Das Mädchen hatte nur einen Blick des Mitleids
für ihn. Sie nahm ihren Dater unterm Arm und begleitet von
einmen Dorfbewohnern ging sie weg, um zunächst für ihn zu sorgen.

Eisenhut und seine Freunde sammelten die auf der Wiese umher-
liegenden und von den fliehenden Bauern weggeworsenen Gegen¬
stände aus dem Schlosse und händigte sie den zurückkehrendenKnech¬
ten und Mägden aus . Das herumirrende Vieh ließ er in das Dorf
treiben . Das Schloß selbst und die Wirtschaftsgebäude waren nicht
mehr zu retten . Sie waren bis auf die Grundmauern niederge¬brannt .

Schweigend ritt Eisenhut mit seinen Getreuen die steile Anhöhe
hinter dem Dorf hinauf , Neuenbürg zu und erreichte bei Tages¬
anbruch Oberöwi'sheim. Die Kunde von der Zerstörung des Schlosses
war bereits hierher gedrungen. Auf der Dorfstraße standen die
Bauern beisammen, lebhaft für und wider die Tat streitend. Auch
der furchtbare Tod der beiden Bauern KnauS und Leppe war be¬
kannt geworden. Mit einer gewissen Scheu und mit finsterem Trotz
sahen die Bauern nach Eisenhut , der mit seinen Freunden unter die
Bauern trat :

„Wider meinen Willen und ohne mein Wissen wurde das Schloß
des Menzingen ansgeraubt , niedergebrannt und andere Greueltaten
verübt . Knaus und Leppe habe ich erschlagen und seine Helfer aus
unserer Bruderschaft ausgestoßen , Ich will mit diesen Schandbuben
nichts gemein haben . Bei Leib, Ehr und Gut befehle ich euch, von
Gewalttaten abzustehen. Wie gut und selig ist ehrlich streiten, da
allweg gewisser Sieg hiernach folgt . Weiter tu ich euch kund, daß
ich nach Eppingen zurückkehren werde, um alle Bauern auf Sonn¬
tag Jubilate nach Gochsheim zu laden und dort mit allen zu spre¬
chen, wie es gehalten werden soll . Geht nun hinaus in das Land

gewiesen, indem sie die gefangenen Tiere durch Verbrüben od««
durch Einstampfen töten . Wenn dieser Plage nicht bald wirkia »
entgegengetreten werden kann und somit ihrer Vermehrung Einba*
geboten wird , so droht der deutschen Fischerei, die einen wichtig «"
Wirtschaftsfaktor darstellt , der unausbleibliche Untergang .

Der ungeheure Schaden, den die Wollhandkrabbe verursacht, bc'
steht einerseits darin , dab sie die Fischernetze zerreibt , die Reu!«"
verstopft und die ausgelegten Köder fribt . Andererseits vernicht ?
sie auch riesige Mengen von Fischlaich , Fischbrut und Fischen . D»
gefangenen und getöteten Wollhandkrabben werden auf die gleM>
Weise wie die Garneelenabfälle (kleiner, ebbarer Krebs ) zu ®«’
flügelfutter verarbeitet oder als Aalköder verwendet . Im übris «"
sei bemerkt, dab die Wollhandkrabbe auch für den Menschen ®«.
niebbar ist. Obwohl deren Fleisch lange nicht den guten Geschm«?
bat wie die europäischen Krebs - und Krabbenarten , so steht es do«
bei den chinesischen Fischern als Leckerbissen in hohem Anleb«"'
genau wie Schwalbennester . Regenwürmer und andere , uns sond«>
bar anmutende Delikatessen.

Theater und Musik
Vaöisches Lanöeslheater

Viertes Sinfoniekonzert
Kapellmeister Rudolf Schwarz hat die Brahms -Serenade für 0«'*
:s Orchester sehr delikat behandelt . Er hat ihr eine kammerwEnes

kaliiche Ausdeutung gegeben, das war möglich , weil an jedem Pul
Interpreten saßen , die von ihrem künstlerischen Instinkt geleite *
genau wußten , wie dieses musikalische Kleinod zu behandeln »»
In diesem Ovus 16 , gleich darauf folgt das Streichsertett , ist jede ,Instrument individuell behandelt . Es wird nur selten als klach
füllend verwendet oder zur koloristischen Untermalung benötig*
Das vor siebzig Jahren geschriebene fünfsätzige Werk hat für unser?
verwöhnten Obren einen nüchternen Klang . Was wollen wir
der Zeit und dem Elend gehetzte Menschen mit einer Serenade ,
einem Äbendständchen anfangen ? Diese Romantik bat in unsere?"
Lebensvrogramm keinen Platz mehr . Und dennoch : trotzdem sich .dieser Serenande noch viel Altertümelndes , Hergebrachtes ä«>®"
muß man die zielbewubte Sicherheit bewundern , mit welcher d«
„Umstürzler Brahms " die althergebrachten harmonischen Regei "
auf die Seite schiebt und seine schwerflüssigen Themen miteinanv «'
verwebt , eng verknotet , sie wieder löst und in wundersamer Sch?":
ausklingen läßt . Man batte sich wohl keinen besseren Dolmetsch
dieses Werk wünschen können, als Adolf Schwarz mit diesen „Ko"*,
mermustkern"

. — Man hat sich gefragt , weshalb spielt Ereg^
P i a t i g o r s k y eigentlich nicht auch einmal das Dvoracksche CE
konzert, oder jenes von Eraener oder Schumann ? Das HaydnM
Werk ist zopfig, es hat wohl auch breit angelegte , kraftvolle Stell «"
(Adagio) , im ganzen ist es aber nüchtern . Der Russe bat es,
nicht anders zu erwarten war , vollendet gespielt. Es ist zweckl ^über seinen weichen Strich , über den edlen Ton zu sprechen , üb«
die Grazie , mit der er alle technischen Schwierigkeiten hinwegtäu !«*
wie er echoartig die Themen zurückruft. Als ganz grober Künstl«
zeigte er sich bei seinem Bachsviel. Die Es -Dur -Sinfonie v»
Schumann bildete das Schlubstück des auf einen einheitlichen T*
abgestimmten Programms . Man hat sich über das Werk, das fa>«
lange nicht mehr aufgefübrt wurde , gefreut . Es wurde glückli»
nicht zu weichlich , zu sentimental interpretiert . Die zahlreich«"
leuchtenden Stellen waren kräsjig berausgeearbeitet , und das .
an den Dom erinnert , war orgelartig registriert , im Temvo br«>
und wuchtig genommen. Man merkte, dab Kapellmeister Schwa
sich sehr gewissenhaft mit seiner Aufgabe auseinandergesetzt ball -jEinen besonders lebendigen , lebensbejahenden Eindruck hintern «
der fünfte Satz der geweiteten Sinfonie . Die prachtvolle Begleitun
des Orchesters beim Cellokonzert gab dem Sviel des gefeiert«'
Solisten eine klassische Folie . _
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und kündet diese Botschaft allen Brüdern . So entlasse ich euch 1
Gutem und Frieden bis zum großen Tag zu Gochsheim, wo ihr ab
erscheinen sollt.

" .
Die Bauern standen dichtgedrängt um ihren Haupkmann ""

riefen ihm wieder begeistert zu, hoben ihre Waffen und versprach«
auf den Tag in Gochsheim zu erscheinen . In Einzeltrupps zog «"
die Bauern ab .

In Begleitung der Eppinger Bürger Wulfelin , Baumgartn «*
Butz und Rink ritt Eisenhut nach Neuenbürg , um von da üo«

^
Lanöshausen und Rohrbach die Stadt Eppingen zu erreichen . N "
dann und wann die Reden der Begleiter mit wenigen Worten unt«
brechend, zog Eisenhut dahin.

Aus den Tälern klangen die Glocken herauf zu den Dahinreit «*
den . Es war ein Sonnenscheintag . Da und dort ragte das D >^eines Kirchturms hinter einer Anhohe in den blauen Himmel . W «'* j
Straßen zogen über die Höhen . In blaßblauem Dunst lagen
Täler . Eine heilige Stille lag über Wald und Flur . Nur ab o"
zu stieg aus einer Ackerfurche eine Lerche fast senkrecht in die Lus '
um mit heiterem Lied wieder zur Erde niederzugehen. ,

Eisenhut hielt sein Pferd an und bljckte voll Sehnsucht h>nu*
ins weite Land . Sein Blick hing gebannt an jener blauen Gebieg
kette , die fern im Osten nach Süden zog und ihre Ausläufer bis '
den Kraichgau herüberschickte . Es schien ihm, als ob seine H « '«U
die Arme nach ihm ausstreckte, um ihn, wie einen verlorenen Sov
an ihr Herz zu ziehen . ^Dem Speyerer Weg folgend, erreichten die Männer gegen .
tag die Stadt Eppingen . Eisenhut verabschiedete sich von s«'^
Freunden mit der Bitte , ihn bei Sonnenuntergang draußen vor « ,
Stadt auf dem Odenberg zu erwarten . Cr suchte seinen 5 ««" ,
Erbermann auf , der über seine rasche Rückkehr nicht wenig erstou
war . (

„So kehre ich wieder zu dir zurück in dein gastlich Haus , re>w
an Erfahrungen und ärmer an Hoffnungen und Zuversicht ob o « ,
Gelingen unserer Sache . Ich will aber trotzdem sofort einen Auf«
an sämtliche Bauernschaften des KraichgauS hinausschicken , bf*5
die Kräfte in einzelnen Handlungen zersplittern , auSgenützt und >«
geführt von etlichen habgierigen , inord - und raublustigcn K" '
panen . Auf dem Ritte hierher habe ich alles wohl überlegt "

Eisenhut schrieb :
„Liebe Brüder in Christo ! "

. t
„Geduld und demütige Beständigkeit unseres SecligmacherS ^

scheu wir euch in allen anliegenden Nöten zuvor . Ihr wisset , ,wir schwerlich hinter unser Herrschaft und Amtleuten gesessen
desgleichen bei Mönchen und Pfaffen . Doch sind endlich an den
gekommen, ihre Handlungen , die sie gebraucht haben . Hierum F ^
mahne ich euch, daß ihr aufstehen mit allen euren Brüdern und . ,
hier zu Gochsheim am Sonntag Jubilate erscheinen sollt, samt
gen , auf daß das Evangelium und die Gerechtigkeit seinen § ortga -
nähme . So ihr aber nicht kommen werdet , so will ich samt w«'

^Mitbrüdern zu euch kommen, das sollt ihr euch gegen mich tros
vorsehen. «

Anton Eisenhut , Hauptmann der Bauern .

(Fortsetzung folgt .)
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